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Petitzeile oder deren Kaum 30 ^ zuzüglich 30 V- Tcuerungszuschlag . Brief « und Gelder frei. Bei Wiederholungen tariffestcr Rabatt , der als Kassenrabatt gilt und verweigert « erden kann , wenn nicht binnen vier
Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung «rsolgt. Bei Klageerhebung, zwangsweiser Beitreibung und Konkursverfahren fällt der Rabatt fort . Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Falle von höherer Gewalt , Streik, Sperre
Aussperrung , Maschinenbruch, Betriebsstörung im eigenen Betrieb « oder in denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche, falls die Zeitung verspätet, in beschränktem Umsange »der nicht erscheint . — Für
tekephonitche Abbestellung von Anzeige» wird keine Gewähr übernommen . — Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und «S wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen .

An unsere Keser !
Die Post hat die Zustellgebühren der Zeitungen ab

t . Oktober d. I . erhöht.
Der Bezugspreis der Karlsruher Zeitung beträgt daher

ab 1 . Oktober auswärts bei Zustellung durch den Brief¬
träger ^ 6.89 vierteljährlich . Bei Abholung am Post¬
schalter . /<k 5.90 ; in Karlsruhe frei ins Haus 6 .15 .

Vertag der Karlsruher Zeitung.

Amtlicher Teil .
Lur Deimkebr derKriegsgefangenen Arzte.

** Unter den demnächst heimkehrenden Kriegsgefangenenwerden sich auch in gröberer Anzahl deutsche Arzte befinden,denen durch ihre so spät erfolgende Rückkehr aus der Gefan¬genschaft außerordentlich schwere wirtschaftlicheNachteile erwachsen. Namentlich, soweit ihre Unterbringungin für sie geeignete Stellen in Krankenanstalten in Fragekommt, werden sie insofern besonders ungünstig gestellt sein,als die hierfür in Betracht kommenden Asststenzarztstellen unddergleichen zumeist bereits durch aus dem Felde zurückgekehrteÄrzte auf längere Zeit hinaus besetzt sein dürften .Um so mehr wird darauf Bedacht zu nehmen sein, daß nichtnur dort , wo es angängig ist, weitere Assistenzarzt- oderVolontärarztstellen eingerichtet werden , sondern daß vor allemauch alle in den Krankenanstalten bereits vorhandenen derar¬tigen Stellen tatsächlich nur mit approbierten Ärz¬ten besetzt werden. Hierzu ist vor kurzem von dem Verbandher Arzte Deutschlands zur Wahrung ihrer wirtschaftlichenInteressen mitgeteilt worden, daß an vielen Krankenanstaltennoch männliche und weibliche Kandidaten der Medizin ,wie auch Praktikanten Asststenzarztstellen inne hätten ,während die aus dem Felde zurückkehrenden jungen Ärzteabgewiesen würden . Nach>em der durch die Kriegsverhältnisseherbeigeführte Arztemangel behoben ist, wird auf Abstellungdieser Verhältnisse unverzüglich hinzuwirken sein . Die Ver¬tretung von Ärzten durch die in Rede stehenden, nicht appro¬bierten Personen ist ja auch bereits wiederholt als ein be¬denklicheru .deshalb zu beseitigenderÜbelst a n dbezeichnetworden.Die Bezirksärzte wurden beauftragt , zu prüfen , wie weiteine derartige Verwendung nicht approbierter Personen in
Aslistenzarztstellen an Krankenanstalten noch stattfindet undgegebenenfalls für Abhilfe Sorge zu tragen und auf die mög¬lichste Unterbringung von Ärzten , dre aus der Kriegsgefangen¬schuft bezw . aus dem Felde heimgekehrt sind , in solchen Stellen
hinzuwirken .

Gleichzeitig wird den Krankenanstalten nahegelegt , sichnamentlich auch solcher aus dem Felde öder der Gefangen¬schaft zurückgekehrter Arzte anzunehmen , die infolge von ein¬greifenden Verstümmelungen oder sonstigen schweren
lGesundheitsschädigungen zur Ausübung derfreien Praxis nicht mehr im Stande sind, und für diesetunlichst dauernde Assistenten st eilen einzurichten .Insbesondere dürfte in den vielgestaltigen Betrieben großerKrankenanstalten durch teilweise Verwendung solcher Ärzte zuärztlichen und Verwaltungsdiensten , wie auch zur Instand¬haltung von Sammlungen , zur Anfertigung von statistischenArbeiten , von Krankenhausberichten und dergleichen sich dieMöglichkeit ergeben, selbst sehr erheblich geschädigte Arzte nocheiner nutzbringenden Verwertung der ihnen verbliebenenFähigkeiten zuzuführen .

Soweit es sich um staatliche Krankenanstalten handelt , findentsprechenden Maßnahmen bereits veranlaßt worden .

Die Regelung des Verkehrs mlt
gebrauchten Möbeln .

** Durch gemeinsame Verordnung des Ministeriums desInnern und des Arbeitsministeriums wurden die 88 2, 3, 4,6 , st und 10 der Verordnung vom 80 . Nov . 1918 über die Re¬gelung des Verkehrs mit gebrauchten Wohnungseinrichtungs -g<?!,enständen aufgehoben, nachdem die 88 ? und 8 bereitsfrüher außer Kraft getreten sind. Maßgebend hierfür wardie Erwägung , daß die Verordnung nicht zu der von ihr er¬hofften Verbilligung der Preise für gebrauchte Wohnungsein¬richtungsgegenstände zu führen vermochte , daß dagegen ein¬zelne ihrer Vorschriften eine Behinderung des Altmöbelhan -oels zur Folge gehabt haben, die außer Verhältnis zu dem er¬reichten Ziele steht. Auch hat sich ergeben, daß die Kommu -palverbände von der ihnen durch die Verordnung all¬gemein erteilten Ermächtigung nur in verhältnismäßig gerin¬gem Umfang Gebrauch gemacht haben, andererseits werdendie einzelnen Kommunalverbände auch nach Aufhebung dieserBestimmungen nach wie vor auf Grund der Bundesratsver¬ordnung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und dieVersorgungsregelung in der Lage sein, bei hervoHretendemBedürfnis mit jedesmaliger Zustimmung des Ministeriumsdes Innern die den aufgehobenen Vorschriften entsprechendenBestimmungen für ihren Bezirk zu erlaffen.In Kraft bleibt noch § 1 der Verordnung , wonach für dieSiegelung des Verkehrs mit gebrauchten Möbeln und dergl .die Kommunalverbände zuständig sind, ferner , 8 6, wonach dieVersteigerung von gebrauchten Wotznungseinrichtungsgegen -,ständen der vorgängigen schriftlichen Genehmigung des Be-«irksamts bedarf . Die Aufrechterhaltung dieser Vorschrift er -schien erforderlich, weil sich gerade bei Versteigerungen erheb¬liche Mißstände gezeigt haben, denen nach Möglichkeit ent -Segengewirkt werden muß.

Die Frage der Aufhebung der
LvvangsbevvLrttcbaktung

ist Gegenstand lebhafter Erörterungen zwischen dem ReichS-
wirtschaftsministerium und dem preußischen Landwirtschafts -
Minister Braun . Der letztere fordert die möglichst rasche Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft . Das hat den ReichStoirtschafts-minister Schmidt veranlaßt , sich über die Folgen der Aus¬hebung wie folgt zu äußern :

Gäbe man die Bewirtschaftung völlig frei , so wie es, wennauch nicht allgemein, in Agrarkreisen gefordert wird, so Wür.den sich bald Zustände Herausstellen, über deren Wirkung die-
jenigen , die heute diese Anforderung propagieren , lebhaft über¬
rascht wären . Die Freigabe der Bewirtschaftung muß na¬
türlich auch die Aufhebung der Rationierung und der Preis¬bindung zur Folge haben . Eine Verteilung 1er Waren kann
nicht erfolgen , wenn nicht die Ware in den Händen der Ver¬
waltung sich befindet . Nur unter denselben Voraussetzungenkann auch der Höchstpreis gehalten werden. Die freie Bewirt¬schaftung bedeutet zugleich Anlehnung au den Weltmarktpreismit hohen Aufschlägen, die durch den Tiefstand unserer Valutaverursacht sind . Einige Beispiele werden uns das veranschau¬lichen . Die Bevölkerung erhält pro Woche gegenwärtig einBrot im Gewicht von 4 )4 Pfund zum Preis von 1,40 M Fürfünf Personen bedeutet das eine Wochenausgabe in der Fa -milie von 7 M . Welchen Preis würde nun d iS Brot erlangenbei einer Freigabe in der Preisbildung ? Hafer ist gegen-wärtig frei von einer Preishöchstbestimmung und hat unterdiesen Verhältnissen einen Preis von 1300 M . und darüber dieTonne erlangt . Bei diesem Preis würde in der fr - r - n Be¬wirtschaftung sicherlich zunächst Las Roggenmehl hinaufgehen .Dam 'it würde der Brotpreis für eine Familie von fünf Per -sonen auf 16,76 M . gesteigert werden. Das ausländische Rog¬genmehl kostet der Reichsgetreidestelle gegenwärtig 4400 M.die Tonne , gegenüber einem Preis von höchstens VOO M . fürdas inländische Mehl, wenn zu einer 80prozenügen Ausmah -lung später gegriffen wird . Der RoggenmehlpreiS, umgeschla¬gen auf den Brotpreis , würde für die fünfköpfige Familie eineWochenausgässe von 40 M . bedeuten.An Fleisch erhält die Bevölkerung an 200 Gramm in Groß -städten pro Woche; nach dem gegenwärtigen Preis von imDurchschnitt ungefähr 4 M . pro Pfund macht das eine Wochen¬ausgabe von 8 M . für die Familie , während der Auslandspreis— und auf diese Höhe würde sich der inländische Marktpreiserheben — 12 M . pro Pfund beträgt . Damit würde die Wo-chenausgabe auf 24 M . sich erhöhen. Kartoffeln werden imHerbst wahrscheinlich bis zu 15 Pf . pro Pfund heraufgehen .es bedeutet für die schon genannte Familie eine Ausgabe von6,26 M . pro Woche bei 7 Pfund Kartoffeln . Die vom Nnslandeingeführten Kartoffeln erreichen einen Preis von bis zu 40Dtark pro Zentner . Nimmt man einen Durchschnittspreis von36 M . an , so würde die Preissteigerung sich hier bis auf 12,26Mark erhöhen . An Zucker erhält nach der jetzigen Rationie -rung jeder 1 )4 Pfund pro Monat . Es gibt für die . Familieeine Wochenausgabe von IM M. Der Auslandszucker steigtgegenwärtig bis auf 8 M . pro Pfund , so daß hier die Ausgabepro Woche sich auf 15 M . erhöht. Noch bedenklicher gestaltetsich die Lage, wenn man dazu übergehen wollte, wie es törich-terweise gefordert wird , die Milch, und Fettwirtschaft freizu .geben. Milch hat gegenwärtig einen Höchstpreis von unge¬fähr 80 Pf . pro Liter . Nimmt man an , daß d :r fünfköpfigenFamilie , von der in dem hier angegebenen Beispiel gesprochenwird , 1 )4 Liter Milch zur Verfügung steht, so würde das eineWochenausgabe von 8,40 M. bedeuten. Einen Maßstab , zuwelchem Preis Milch im freien Handel abgegeben wird, habenwir an der Preislage für Ziegenmilch, di- im Verkehr frei istund bis zu 4 M . pro Liter kdstet. Das würde nunmehr auchder Preis für Kuhmilch sein , sobald die Bewirtschaftung frei -gegeben wird. Für unsere Familie bedeutet das aber eineErböhung der Ausgabe auf 42 M. pro Woche.Die Beispiele mögen genügen ; sie zeigen einwandfrei , vatzbei einer solchen Preisgestaltung mit dem gegenwärtigen Ein¬kommen keine Arbeiterfamilie auskommen kann. Unter diesenUmstände« wäre ein Stundenlohn von 10 M . wahrscheinlichnoch eine jammervolle Entlohnung und die politische Wirkungeiner solchen Maßnahme könnte man sich sehr gut ausdenken ,ohne viel Phantasie dabei zu entwickeln . Wir haben gegen¬wärtig eine gute Getreideernte hereingebracht, die Schwierig¬keiten, die die Ernte bot , sind überwunden . Wir kommen nachden Schätzungen der Reichsgetreidestelle mit unsrer inländischenProduktion für die Broiversorgung aus und können das Ge¬treide auf 8V Prozent ausmahlen » d . h. ein erheblich besseresBrot bieten, wenn nur in demselben Umfang abgeliefert wirdwie im Vorjahr . Trotz aller gewissenlosen Agitation , die sichbreit macht , ist dennoch zu hoffen, daß sich der verständigeTeil der Landwirtschaft den berechtigten Anforderungen ae-

neigt zeigt und das Brotgetreide abliefert . Es wird aber kei«andres Mittel geben, als gegen diejenigen, die aus gewinn-süchtiger Absicht das Brotgetreide nicht abliefern wollen, mitaller Schärfe vorzugehen. Das gleiche gilt von der Bewirt ,schaftung für Vieh und Kartoffeln . ES wurde in den letztenTagen bekannt , daß einige Landwirte an der Grenze gewissen¬los genug find, ihr Getreide nach dem Ausland zu verkaufen,um dort den vierfachen Preis zu rrlangen , der ihnen im In -land geboten wird . Diesem Verbrechen am deutschen Volks¬
vermögen soll mit aller Schärfe entgegengetreten werden. Die
Strafbestimmungen , die gegen diese gewinnsüchtigen Element «in Anwendung kommen können , sind verschärft. Die Mindest¬strafe ist auf einen Monat Gefängnis erhöht."

Schweizer Wriek.
(Bon unserem schweizerischen G -Mitarbeiter .)

Basel, 15. September .
Pessimistische Auffassung der deutschen Entwicklung.

Sie wenden sich in dem Leitartikel Ihrer Nr . 204 gegen»
diese Beurteilung der deutschen nächsten Zukunst, welche Sie
in Schweizer Zeitungsredaktionen beaobachten . Sie suche«den Grurst » dafür zunächst in der Enttäuschung über den deut¬
schen Zusammenbruch trotz der bis zur letzten Viertelstunde
zur Schau getragenen Siegeszuversicht der deutschen Militär »
und der deutschen Regierung . Sie sehen ihn sodann weiter i«der Sensationslust oder Angstmeierei der deutschen Presse-
schilderungen über Unruhen und über tausend Schwierigkeitender Rach-Kriegs - und Nach -Revolutionszeit . Sie gehen aberdann nicht näher auf diese beiden Punkte ein und deuten
statt dessen auf einige offene deutsche Wunden wie den' blin¬den, leichtfertigen, grotzmannssüchtigen Optimismus — di«
mangelhafte Ausbildung politischen Verständnisses im Volke —>die systematische Verwüstung aller staatlichen Autorität durchden deutschen Rechts- und Lints -RadikalismuS — die per¬sönlich gehässige Kampsesweise gewisser Blätter .Wer die Zeitungen und die politische Bücherliteratur Deutsch¬lands 10 Jahre vor dem Kriege und während der Kriegszeitgelesen hat und wer etwa auch bloß noch die offiziellen Wolfs-
depeschen vom österreichischen Ultimatum bis zum Tage der
deutschen Katastrophe im Gedächtnis hat — und wer jetztwiederum nach der Revolution die deutsche Presse aufmerk¬sam liest, der kann allerdings über den deutschen Geist u«didie deutsche Zukunft leicht in Pessimismus verfallen. Be¬
sonders leicht wird das der Fall sein, wenn dieser Mensch aufeiner Zeitungsredaktion sitzt. Er mutz dann täglich von Amts-
wegen die schwärenden Beulen sehen , auf welche Sie selbstHinweisen und zu welchen der eben abgelaufene Parteitag von1919 der Alldeutschen unter der Leitung des immer noch un¬
vermeidlichen Professors Dietrich Schäfer in Berlin die gro¬teske Illustration liefert .

Glücklicherweise sind aber die Zeitungsredaktionen noch nichtdas Volt . Ich hatte in letzter Zeit viel Gelegenheit, in de»
verschiedensten Teilen des Landes den und jenen über dasalte und das neue Deutschland seine Meinung äußern z«
hören . Ich freue mich, Ihnen sagen zu können , dass trotzAllem was geschehen und auch von seiten des deutschen Bol-,kes «och nicht geschehen ist, seinem Fleitze, seiner Tatkraft ,seinem guten Geiste und seinem guten Willen alle Gerechtig-keit widerfährt . Fast jedermann hofft nach Jahre « der Ver¬
blendung und der Wirren doch auf Entfaltung und Reife de»
deutschen politischen Selbftbewutztseins, auf volle Selbstbe¬sinnung und eine frische segensreiche Erneuerung aus de«Tiefe des deutschen Volkes heraus . (Ouoä Dü b«ne ver¬täut . 1 Eine Bestätigung dieser Beobachtung gibt Ihne »der Wolfs -Bericht über ein Festesten aus der Messe zu Leipzigvom 2. September . Es wurde von Vertretern des MeßamteSder deutschen und sächsischen Regierung mit den aus dev
Schweiz gekommenen Einkäufern und Ausstellern und dem
eidgenössischen Konsul Hirzel abgehalten. In mehreren be¬merkenswerten Reden wurde dabei der vertrauensvollen Zu¬versicht der schweizerischen Meßbesucher av ° die wirtschaftlicheund politische Wiedererstartung Deutschlands Ausdruck gege¬ben . Der alldeutsche und deutschnational angehauchte Teil der
deutschen Menschheit regt sich sofort gewaltig aus und ergeht
sich in kraftvoll stärksten Worten , wenn er aus dem . feind¬
lichen" oder neutralen Auslande über deutsches Wesen etwas
anderes hört , denn staunende Bewunderung . Das widerfährt
natürlich auch derartigen vorschriftswidrigen Schweizerstim-
men . Sie dürfen jedoch gewiß sein , daß in keinem Teile »er
Schweiz, weder im romanischen, noch im italienischen oder garim alemannischen in Wahrheit für das deutsche Volk andere
Gefühle bestehen, als die der Teilnahme und menschliche»
Neigung . Di« materiellen Interessen der Schwei, an Deutsch-



ßarch durch Esfektenbesitz und Forderungen , durch HandelSbe«
ßiehungen und Fremdenverkehr sind sehr groß . Die persön¬
lichen Beziehungen durch die Hunderttausende von Deutschen,
ßvelche im Schweizervolke schon aufgegangen find und die durch
Zuwanderung aus Deutschland sich immer wieder erneuert
haben, sind sehr verzweigt und einflußreich. Das deutsche
polt kann daher jederzeit mit Sicherheit darauf rechnen, daß
«mch ihm unangenehm klingende Schmeizerstimmen nicht Übel
Wollen , sondern nach bestem Wissen und Gewissen bekannte
Wahrheit bedeuten. Die Sprache der Wahrheit ist bitter —
sagt ein Sprichwort des verflossenen islamitischen Bundesge¬
nossen des kaiserlichen Deutschland. Nur klebrige Schmeichler
jtaspeln Süßholz .

*

Automobilplage.
Gewisse Kantone haben schon lange das Befahren einiger

oder gar aller ihrer Straßen mit Automobilen allgemein der-
boten . Seit diesen Sommer find nun in fast sämtlichen Kan¬
tonen für den Sonntagsverkehr zum Schutze der Fußgänger
die Automobil, und häufig auch Motorradfahrten einschrän .
sende Bestimmungen getroffen worden. Sie gelten zunächst
«ur für die Sommerzeit (bis 1. November) und lauten meist
so. Laß die Fahrten von morgens 10 Uhr bis abends 6 Uhr
gänzlich verboten sind . (Arzte , Kranken- und Milchtransporte
ausgenommen ) . Die Automobile und Motorräder sind eine
fürchterliche Landplage und bei Trockenheit durch ihre Staub¬
wolken , bei Regen durch ihre Brausen von Schmutz, Wasser-
Hosen vom Kot, bei jeder Witterung durch ihren Lärm für
jeden, der nicht im Wagen oder auf dem Rad sitzt , eine uner¬
trägliche Herausforderung Sie nützen die Straßen so stark
und rasch ab, daß eine sehr kräftige Besteuerung dieser Vehikel
nur die selbstverständliche Abgabe für besondere Beanspruchung
einer öffentlichen Einrichtung bedeutet Darüber hinaus müßte
jedes derartige Fahrzeug , das nicht ausschließlich gewerblichen
Zwecken dient, mit einer sehr hohen Abgabe belegt und seine
Benutzung an allen Sonn - und Feiertagen ! überdies völlig
untersagt werden.

Politikbe Neuigkeiten .
Untere Antwortnote an die Alliierten .
Berlin , 17. Sept . Den alliierten und assoziierten Regie¬rungen ist von dem deutschen Vertreter in Versailles folgendeNote übermittelt worden :
Die deutsche Regierung stimmt mit der in der Note deralliierten und assoziierten Regierungen dom 11 . September

Largelegten Auffassung überein , daß , soweit die deutsche Ver¬
fassung und Üer Friedensvertrag nnteinander ini Widerspruchstehen, die Verfassung nicht vorangehen kann . Sie hat be¬reits erklärt , daß sie in Konsequenz des Standpunktes undindem sie die von den alliierten und assoziierten Regierungen
verlangte Auslegung des Artikels 80 des Friedensvertrages«nnimmt , den Artikel 61, Absatz 2 der deutschen Verfassungals kraftlos erachtet, so lange nicht der Völkerbundsrat einet
entsprechenden Änderung der nationalen Lage Österreichs zu¬
gestimmt hat. Sie hat nichts dagegen einzuwenden , diese Er¬
klärung nunmehr in der Form abzugeben, die in der Anlageder Note vom 11 . September vorgefchlagen worden ist . Zu
diesem Zweck hat sie den Unterzeichneten mit der gehörigen
Vollmacht versehen und ihn angewiesen, mit den Vertretern
der alliierten und assoziierten Regierungen wegen des Zeit¬
punktes der Vollziehung der Erklärung in Verbindung zutreten .

Im übrigen sicht sich die deutsche Regierung genötigt, zuLen Ausführungen der alliierten und assoziierten Regierungen
folgendes zu bemerken:

Es ist eine Entstellung des Wortlautes und des Sinnes der
deutschen Rote vom ö. September , worin gesagt wird , die
deutsche Regierung will die Auffassung vertreten , daß kein
Artikel der Verfassung, wie fein klarer Wortlaut auch immer
fei, mit dem Friedensbertrag in Widerspruch stehen könne ,weil in der Verfassung ein anderer Artikel im besonderen Vor¬
sicht, daß keine ihrer Vorschriften dem Friedensvertrag Ein¬

trag tun könne . Die deutsche Regierung hat vielmehr die Be¬
deutung des in Rede stehenden Artikels 178 der Verfassung
dahin gekennzeichnet, daß er u. a . den Zweck habe, jeden etwa
hervortretrnde « Widerspruch zwischen dem Wortlaut der Ver¬
fassung und dem in ihrer Tragweite vielfach zweifelhaften Be¬
stimmungen des Friedensvertrages unter allen Umstände« aus -
zuschließen . Daß auch der Artikel 80 des Friedensvertrages
zu diesen in ihrer Tragweite nicht ohne weiteres klaren und
unzweideutigen Bestimmungen gehört, zeugen die Ausführun¬
gen, womit die deutsche Regierung ihre ursprüngliche von der
Auffassung der a. und a . Regierungen abweichende Aus¬
legung des Artikels begründet hat . Nach den allgemein an¬
erkannten Rechtsgrundsätzen dürfen Bestimmungen , die eine
Beschränkung elementarer Grundrechte bedeuten, nicht in er¬
weitertem Sinne ausgelegt werden . Deutschland konnte nicht
voraussehen , daß abweichend von dieser Regel, das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker , welches seine Gegner so oft als
einen der Grundpfeiler ihrer Friedensbedingungen bezeichnet
hatten , gerade für Deutschland und Österreich noch mehr be¬
schränkt werden sollte, als der Wortlaut des Artikels 80 es
zunächst erkennen ließ. Auch haben die a . und a . Regierungen
bei ihren Bemerkungen über den Artikel 178 der Verfassung
außerdem nachgewiesen, daß es sich bei der Verfassung eines
Staates um ein Gesetz handelt , daß seiner Natur nach Vor¬
schriften von grundsätzlichem und zeitlich unbegrenztem Cha¬
rakter enthalte . Es entspricht durchaus den üblichen Formen
der Gesetzgebung, wenn in einem solchen Grundgesetz allge¬
meine Norme« aufgestellt werden, dabei aber im Hinblick aufbereits vorliegende oder voraussichtliche Sonderfälle Ausnah¬
men Vorbehalten werden. Derartige Ausnahmen von der
allgemeinen Regel heben diese Regel selbstverständlich keines¬
wegs auf , zumal diese Ausnahmen , wie dies bei den in Be¬
tracht kommenden Bestimmungen des Friedensvertrages zu¬
trifft , sich auf bestimmte Einzelfälle beziehen oder zeitlich be¬
schränkt sind oder selbst eine spätere Abänderung vorsehen.

Die Auslegung des Artikels 178 der deutschen Verfassung
stellt daher keinen Kunstgriff, sondern eine wohlbegründete
notwendige Maßnahnre dar . Es sind hiernach irrige Voraus¬
setzungen, welche die alliierten und assoziierten Regierungen
bisher zu den mit den ausdrücklichen Erklärungen der deut¬
schen Regierung in Widerspruch stehenden Schlußfolgerungen
gebracht haben , daß mit Artikel 61, Absatz 2 eine Vertrags¬
verletzung beabsichtigt gewesen sei. Die deutsche Regierung
weist diese Unterstellung mit aller Schürfe zurück . Sie kann
auch den ironischen, der internationalen Gepflogenheit nicht
entsprechenden Ton , mit dem die Note der alliierten und
affozierten Regerungen die feierlichen Erklärungen der deut¬
schen Regierung behandeln zu dürfen glaubt , nicht stillschwei¬
gend hinnehmen . Die Tatsache, daß Deutschland den Krieg
verloren hat, gibt seinen Gegnern nicht das Recht , sich einer
Sprache zu bedienen, die den Zweck hat , Deutschland vor aller
Welt zu verletzen. Die deutsche Regierung wird den alliier¬
ten und affoziierten Regierungen auf diesem Wege nicht fol¬
gen . Die Erreichung eines wirklichen Friedenszustandes kann
aber durch dieses Vorgehen der alliierten unv affozNerren
Mächte nur erschwert werden.

Die oberkkletllGe Autonomie .
Berlin , 19. Sept . Der 16er Ausschuß der Preußischen

Landesversammlung beriet gestern über die oberschlesische
Frage und den Gesetzentwurf über die Erweiterung der Selb¬
ständigkeit der Provinzialverbände . Die gestern in einem
Teil der Presse erfolgten Mitteilungen über die Gewährung
beschleunigter Autonomie für Oberschlesien, die Bildung einer
Provinz Oberischlesien und die Bildung eines Landesrates und
eines Dreimänner -Kollegiums -erregten in der gesamten Kom¬
mission Aussehen und Verwunderung : Es wuide sestgestellt, -
daß diese Mitteilungen aus der Reichskanzlei stammten uno .
auf Äußerungen des ReichsfinanzMinisters. Erzberger gegen¬
über Vertretern der Presse zurückzüfuhren sind. Minister¬
präsident Hirsch und Minister des Innern Heine nahmen
scharf gegen diese Methode, ine Presse zu informieren , Stel¬
lung , die sich leider immer wiederhole und nur aus dem
Bestreben zu erklären sei, Preußen vor eine vollendete Tat¬
sache zu stellen.

In der Beratung wurde der in Form eines Gesetzentwurfes
eingöbrachte Antrag des Zentrums in zweiter Lesung ver¬
handelt . § 1'

(Einteilung ' der Provinz Oberschlesien und eine
Provinz Niederschlesien ) wurde angenommen . Bei der wei¬
teren Beratung ergab sich Übereinstimmung darüber , daß die
technische Durchführung der übrigen Paragraphen des Zen -
trümsantrages unmöglich ist. Es wurde deshalb beschlossen,
eine Unterkommission einzusetzen, die heute ihre Arbeiten be¬
ginnen soll . Bei der Vorlage über die Erweiterung der Selb¬
ständigkeit der Provinzialveckände kam es bei den grundlegen¬

den Paragraphen zu einem Konflikt zwischen dem Zentrum«ad de» Sozialdemokraten. Nach dem 8 11 sollen die Provin¬
ziallaichtage berechtigt sein, durch Provinzialstatut über Sie
Regelung solcher fragen der Schulverfaffung zu beschließen,die für die Bevölkerung der einzelnen Provinzen von beson¬derer Bedeutung sind . Die Sozialdemokraten beantragteneinen Zusatz, nach dem hierzu nur die Fragen der Schulder ,
faffung in Betracht kommen sollten, die von der Landesgesetz¬
gebung gestellt worden sind . Nachdem dieser Antrag mit den
Summen der Sozialdemokraten , der Demokraten und der
Deutschen Volkspariei angenommen worden war , erklärten die
Zentrumsoertreter , daß sie nun kein Interesse an der Wei¬
terberatung des Gesetzentwurfes hätten . Es wurde schließlichdie Streichung des ganzen Absatzes beschlossen. Die weiteren
Kommisionsverhandlungen wurden vorläufig abgebrochen und
keine weitere Beratung anberaumt .

Berlin , 19. Sept . Die »Deutsche Tagesztg .
" konstruiert in

der oberschlesischen Frage einen Konflikt zwischen dem Reichs¬
finanzminister Erzberger und der preutz. Staatsregierung . Bo »
einer solchen Nichtübereinstimmung kann gar keine Rede sein.
Der Reichsmimster hat in einer Besprechung mit Vertretern
der oberschlesischen Presse, an der übrigens der preußische Mi¬
nister Stegerwald und ein Vertreter des preußischen Mini¬
steriums des Innern teilgenommen haben , die Absicht dar -
geletzt , für Oberschlesien so schnell wie irgend möglich , wenn
angängig bis spätestens 1 . Oktober, die Autononne sicher¬
zustellen. Daß die Schaffung einer solchen Selbständigkeit für
Oberschiesien im Nahmen des von der preußischen Staatsregie¬
rung vorbereiteten , seinem Abschluß entgegengehenden Gesetzes
über die Selbständigkeit der Provinzialverbände erfolgen soll ,
ist selbstverständlich. Hierüber herrscht zwischen beiden Regie¬
rungen völlige Übereinstimmung.

Die Bedingungen des bulgarischen
Lriedensvertrags .

Paris , 19 . Sept . ( Agence Havas . ) Der „ TempS" gibt dn»
hauptsächlichsten militärischen und wirtschaftlichen Bestim¬
mungen des bulgarischen Friedensvertrages an . Sie «Inhal¬
ten namentlich die Abschaffung des obligatorischen Militärdien ,
stes, wonach die Wehrmacht zur Auffechterhaltung der Ru ha
und Ordnung nicht mehr als 20 000 Mann betragen darf . Die
Zahl der Zollwächter, Waldhüter . Schutzleute und Polizei¬
agenten ist auf 10 000 festgesetzt. Waffen und Munition ,
welche die durch den Vertrag angegebene Zahl übersteigen ,
müssen in einem durch die Entente Gezeichneten Ort abgeaekvn
werden . Eine interalliierte üntersuchungS- und Kontrollkom¬
mission wird alle Angehörigen der alliierten Lander feststellen,
die noch nicht heimgeschafft find, und soll alle strafbaren Hand¬
lungen sestlegen, die an Gefangenen der alliierten Nationen
begangen worden find. In dieser Kommission werden Eng¬
land , Frankreich , Italien , Griechenland: Rumänien und Ser »
bien vertreten sein. Bulgarien wird alle den Alliierten ge¬
stohlenen Gegenstände, Akten , Dokumente wieder zurückgeben.
Alle Personen find an die interalliierten Militärgerichte aus¬
zuliefern , die sich gegen die Kriegsgcsetze vergangen haben.
Schließlich bezahlt Bulgarien eine Kriegsentschädigung von
2 250 000 000 Franken , deren Zahlung in einer Maximalfrist
von 37 Jahren erfolgt sein muß.

Kleine Nacbrickten.
Rotterdam . 19, Sept , Hier werden am 25, September

Ä50Ü Kriegsgefangene aus Nordamerika eintreffen .
München , 19. Sept . Das Urteil gegen die wegen des Gei¬

selmordes zum Tode Verurteilten wurde heute nachmittag
4 Uhr im Gefängnis Stadelheim vollstreckt . Zwischenfälle ha¬
ben sich nicht ereignet .

München, 19. Sept . Wie die Blätter melden, wurde der
Metzger Lindner , der nach seinem Attentat auf den früheren
Minister Auer von München nach Wien geflüchtet war , den
bayrischen Behörden ausgeliefert .

Dresden , 18. Sept . Der sozialdemokratische Parteitag für
Sachsen lehnte einen Antrag , der bei der Regiernngsneubil -
dung ein Zusammengehen mit den Demokraten wünscht, mit
52 gegen 43 Stimmen ab. Der ganze Landesyorstand und
alle anwesenden Minister hatten für den Antrag gestimmt
Dagegen wurde ein Antrag , wonach nochmals mit den Unab¬
hängigen verhandelt werden soll , mit 59 gegen 24 Stimmen
bei zahlreicher Stimmenthaltung angenommen ) Der Antrag
enthält zugleich die Erklärung , daß, wenn keine Einigung zu.

Ls gebt tckon los !
Wenn früher unter der alten Leitung des Hoftheaters irgendetwas nicht klappte , dann wurde mit Vorliebe der Hof und

Lessen ganz spezifischer Einfluß in irgend einer Weise dafür
verantwortlich gemacht . Besonders gern ritt man auf der
immer wieder verbreiteten Behauptung herum , der Hof übe
eine rückschrittliche und muckerische Zensur aus ; infolgedessen
sei es nicht möglich , dieses oder jenes künstlerisch bedeutsame
Stück auszusühren . Wie ich auf das bestimmteste versichernkann, war dieses alles zum größten Teile nichts , als leetes
Gerede, wie mir denn überhaupt der Versuch, die Verantwor¬
tung für hie Sünden der alten Leitung auf den , Hof abzu -
schieben, außerordentlich abgeschmackt und lächerlich vorkommt.

Kundige Thebaner Haben , als von der Übernahme des Hos -
theaters auf Staat und Stadt gesprochen wurde , bereits darauf
hingewiesen, daß, wenn schon der - Hofeine strenge Sitten¬
zensur ausgeübt hübe, ein derartig umkünstlerisches
Dreinreden von seiten der Stadtväter nun
noch vielmehrzu befürchten sei . Die Befürchtung
ist wahrlich nicht grundlos gewesen . Es geht bereits lost Das
Landestheater spielt , knapp 14 Tage , und schon wird im
Stadtparlament „interpelliert "

. Warum ? Weil m a.n den
» Erdgeist " anfge führt hat . Herr Stadtpfarrer Dr .
Hesselbacher ist empört darüber , daß dieses Stück, „ das)
ohne einen künstlerischen Wert zu besitzen , lediglich durch auf -
Lringliu) e -,Darstellung der niedrigsten Erotik zu wirken ver¬
suche"

, qusgeführt wurde.
Mich interessiert hier nicht die Feststellung, daß der „ Erd¬

geist " von niedrigster Erotik erfüllt sei . Wenn man die Werke
Ler Weltliteratur auf ihren - Zuschuß an Erotik untersuchenwollte, so würde man einen großen Teil der allerbesten und
allergetvqltigsten ablehnen müssen . Mich interessiert hier nur
die Behauptung , daß - der „Erdgeist" auch nicht den -geringsten
künstlerischen Wert habe.

Es ist ganz richtig : wenn ein Drama erotische Dinge behan.
Lelt und außerdem noch künstlerisch wertlos ist, so soll es
unter künen Umständen aufgefuhrt werden .

' D as Ent -
scheidende ist untz - b l e i b t ab e r die Krage ! nm chLem künstlerischen Wert . Herr Hesselbacher bestreitet
ihn dem Wedekind'schen . . .„ Erdgeist", Er setzt sich - damit in
Widerspruch Hg der Mehrheit' aller literarisch

'Gebildeten, die
Len „ EMgerst "

chichh , nur für künstlerisch werth'oU , ssa «Lern aüch -für , ein Stuck halten , dqs aus einem ethisch durchaus,» rnst zw nHmenhri,
' Wollen entsprungen , ist . .

So zu urteilen , wie er es getan hat , ist Herrn Hefselbachers
gutes Recht . Mer bedenklich wird die Sache, wenn er sein rein
persönliches . ästhetisches Urteil zur Grundlage eines
moralpolitischen Vorstoßes macht, und wenn er .
seine Stellung als Beauftragter der Bürgerschaft dazu benutzt,
um diesem, seinem höchst persönlichen ästhetischen Urteil ein
^besonderes Relief zu verleihen.

Würde ein jeder Stadtverordnete , bei einem jeden Stück,
das ihm aus . diesen oder jenen Gründen nicht behagt, das
seiner Meinung nach aus diesen oder jenen Gründen volksge¬
fährlich ist, interpellieren , dann würden wir etwas Schönes
erleben . Im übrigen sollte man doch der neuen Theaterlei¬
tung nicht gleich mit derartigen Interpellationen das Leben er .
schweren ! Die am Theaterleben unserer Zeit interessierte
Schicht unserer Bürgerschaft sollte sich jedenfalls eine derartige
Aktion verbitten , mag sie nun zu dem Stoff , den Weoekind
in seinem ,,Erdgeist-' behandelt, stehen , wie sie will. Hier han¬
delt es sich eben um andere Dinge , hier handelt es sich um
die Freiheit der Kunst ; und die wollen wir uns durch
die moralpolitischen Attacken eines Stadtverordneten doch
nicht verkümmern lassen , C . Amend

Der Dichter als geistiger
Arbeiter .

Um einen Blick tun zu lassen in die ruhelose Werkstatt des-
künstlerischen Genies , seien im folgenden einige besonders
kennzeichnende -selbsterzeugnisse von Dichter^ aufgegriffen .
Was sie aussagen , trifft ähnlich bei jedem schöpferischen Men -
scheu zu, sei er Künstler, Erfinder , Ingenieur , Ge¬
lehrter , Politiker , führender Kaufmann oder Heerführer .
Nur findet man Lei Dichtern eher Klarheit über die schöpfe¬
rische Tätigkeit , weil ihre Werke ja „ Bruchstücke großer Konfes¬
sionen" und sie von Natur aus genötigt Md , in ununterbroche¬
ner Selbstanalhse „ Gerichtstag" über sich zu halten . Die Alten
sahen in dem .Dichter einen von Dämonen Besessenen, und
heute sind . . die . Arzte .leichtt,gnLigt , ihn als Psychopathen zu
bezeichnen ! / . . . .

Petet »Hi11 es der .
' Bohdmien — die - Aeplsharfe unter -den

-Dichter« , die nur in .der! Kttiegchrg, -klang' und sich nicht in eine ,
zwangsWckßigeOrLnu 'ng füftgu chonrüe — gab- auf die Frage ,
was ift -.Au DfchtxZs

'
. W dräfftW Autworff . ^Eill . ämmer -. fpre -. .

HendeS , ,ffucht .bar,cL, .; »stlo^ eheAdeS Hixy^ - Die spielerische
-Lelchstgkeit trügt , mü der z . VÜMo r i k e feine

'
Veriß aus her,!

Alltäglichkeit pflückte, und mit der Goethe den „ Clnvigo"
in acht Tagen , den Einakter „Die Geschwister " in drei Tagen

- und den „ Götz" in sechs Wochen zu Papier brachte (für den
„Faust " hat Goethe ein Lebensalter nötig gehabt) . -" -Es find
Blüten , denen sehr oft eine lange äußerlich unbemerkbare Reise
voranging . Sichtbar ist ja erst „das Handwerk der Kunst/ der
Teil derselben, der gelehrt und gelernt werden kann " (Ort o
Ludwig ) oder die „Produktivität anderer Art " , wie sie
Goethe bezeichnet , „ die schon eher irdischen Einflüssen nnrer .
worfen ist, und die der Mensch schon mehr in seiner G . w ilt
hat .

" Goethe führt näher aus : „Zu dieser Regio» " zahl« ich
alles zur Ausführung eines Planes Gehörig« , alle Mitglieder
einer Gedankenkette, deren Endpunkte bereits leuchtend da¬
stehen : ich zahle dahin alles dasjenige , was den sichtbaren Leib
und Körper eines Kunstwerkes ausmacht ." In einem Brief
an Freiligrath schreibt einmal Gottfried Keller : „ Es ist mit
der Lyrik eine eigene Sache ; sie duldet nur selten eine rivali¬
sierende Tätigkeit neben sich, erfordert ein ganz Ungeteiltes Le¬
ben, um aus dessen edelstem Blute als unvergängliche Blüte
hervorgehen zu können. Jedes gute Lied kostet einen schreck ,
lichen Aufwand an konsumierten Viktualien , Nervenverbraüch
und manchmal Tränen , vom Lachen oder vom Weinen , gleich¬
viel .

" Mit der Niederschrift ist die Tätigkeit nicht abgeschlossen ,
es beginnt die Feile. Wie ein Manuskript LiliencronS
aussieht , schildert Gustav Falke wie folgt : „Der Grund zeigte
sich in seiner herrlichen großen, stürmischen Handschrift , aber
darüber liefen breite schwarze Striche, legten sich Kreuze und
Schraffierungen wie Spinnennetze , krochen die Korrekturen wie
dicke Raupen zwischen den Zeilen und an den Rändern hinauf
und hinunter . " Eine außergewöhnliche Sorgfalt hat sich selbst
der so leichtfertig erscheinende Heine auf düs Feilen seiner
Gedichte verwandt . Frenssen , der einmal gesteht, er hole
seine Sätze ..„mit Eimern und Trossen" aus der Tiefe , fertigt
die Reinschriften seiner Manuskripte eigenhändig an , um die
erste Faffung während des Abschreibens noch einmal von
Grund auf zu überarbeiten . „Im Lyrischen, " sagt Hebbel ,
„bohrt man sich ins kleinste ein , wie Schmetterling und Biene ;
nur dieser Duft , nur dieser Klang ist auf der Welt vorhanden .
Im DraMa ist mir - zu Mut , als ob ich Mit bloßen Füßen über

. ein glühendes Eisen- ginge ; um Gottes willen nur keine» Auf¬
enthalt, ' was -nicht im Fluge mitgeht , gehört nicht zür Sache.
Ein andermal spricht er ' von einem FiLberzuftand , der sich be¬
sonders tarn Schlutz- einer Arbeit seiner bemächtigte, indem- er
dann keine Rockst- Möhr schlafe und -äuch - bst 'Tage - ,ävie -ieitt
Somnambuler " berumgehe. Bekannt ist , wie anders ' dagegen

! . ,Ofto Ludwig.- i-n langwieriger Mühe,seine dramatischen A-ibei»
1^



— standekommt und dann «ine Regierungsbildung mit den De.^ mokraten nur möglich ist unter Preisgabe der demokratisch-
sozialistischen Wirtschaftsgrundsätze der Sozialdemokratie , an
die Entscheidung des Landes appelliert werden soll .

Berlin , 19. Sept . Im Reichskolonialministerium fand am
19. September eine Sitzung statt , in der unter dem Vorsitzedes Neichsininisters Dr . Bell die endgültige Fassung des Ent¬
wurfes eines Entschädigungsgesetzes für die Kolonialdeutschen
mit den beteiligten Ministern festgestellt wurde . Der Gesetz¬
entwurf wird nunmehr den gesetzgebenden Körperschaften un¬
terbreitet werden.

Versailles , 18. Sept . Der Rat der Fünf hat heute vormittag«ine Sitzung abgehalten « der auch Marschall Fach beiwohnte.
General Cough erstattete Bericht über die Lage in den bal -
tischen Provinzen . Außerdem wurde die Spitzbergenangele¬
genheit besprochen . Nach „Patria " soll am Freitag in einer
Rachtsitzung oder am Samstag die Debatte übr die Ratifizie¬
rung des Friedensvertrages in der französischen Kammer zuEnde geführt werden.

Bern , 19. Sept . Die Unterhandlungen , die General Ba-
boglio durch Vermittlung angesehener Bürger Fiumes und
durch Fühlungnahme mit d 'Annunzio eingeleitet hat , sind bis
jetzt an dem unbeugsamen Widerstand des Dichters gescheitert.
Fiume ist für einen Monat mit Lebensmitteln versorgt und
mit Waffen und Munition , die für drei Monate ausreichen .Die Ministerberatungen in Rom kommen nicht vorwärts . Ba -
doglio soll beabsichtigen . nach Fiume zu reisen, um persönlichmit d 'Annunzio zu verhandeln . Er hat inzwischen an die
Offiziere und Mannschaften d'Annunzios einen Aufruf ge¬
richtet, in dem er mitteilt , daß die von der Regierung gestellte
Frist zur Rückkehr zu der militärischen Einheit abgelaufen ist,daß die Truppen d 'Annunzios künftig als Deserteure behandeltwerden sollen. Jedoch haben bisher kaum 100 Mann , darunter
einige Offiziere , d 'Annunzio verlassen. Die nationalistischePresse setzt ihre Angriffe gegen Nitti fort und verlangt den
Rücktritt des gesamten Kabinetts .

Wien, 19. Sept . Die Blätter melden aus Steinamanger :Am 9 . und 10. September kam es in Tagoleza und Diozel zuAusschreitungen gegen Juden . In Tagoleza wurden 3 Per¬
sonen getötet und 30 schwer verwundet . 80 Geschäfte wurden
ausgeplündert . Der amtlich festgestellte Schaden beläuft sichauf mehrere Millionen Kronen . In Diozel wurden sämtlicheJuden ermordet . auch 2 Lehrer , die für Juden gehalten wur¬den. Es folgten organisierte Plünderungen . Zur Ausrecht¬
erhaltung der Ruhe und Ordnung befohlenes Militär nahman den Ausschreitungen teil . Bisher wurden 92 Personenverhaftet , darunter die beiden Kommandanten der dortigenDetachements . Die jüdische Bevölkerung wurde aufs grau¬samste massakriert. Es wurde ein 14jähriges Mädchen verge¬waltigt ; 2 Mädchen stürzten sich, um der Schändung zu ent¬
gehen, in einen Brunnen .

Amsterdam , 19. Sept . Nach Meldungen aus Washingtonhat Bullitt im Laufe seiner Erklärungen in der Senatskom¬mission ein Exemplar von Wilsons ursprünglichem Völker¬
bundsvorschlag überreicht, das von Wilson eigenhändig aufseiner Schreibmaschine geschrieben worden war . Dieses Exem¬plar hat Bullitt seinerzeit vom Obersten House erhalten .Bullitt erklärte noch, dass Lansing, White und Bliß ihre Mei¬
nung über den Friedensvertrag so deutlich wie nur möglichausgesprochen haben und daß ihre Ansicht für ihn nichts we¬niger als begeistert war .

London, 18. Sept . Llohd George hat am Abend in City-
Temple in einer gedrängt vollen Sitzung des internationalen
Wrüderschaftskongresses eine Rede gehalten , in der er sagte,die alte Ordnung sei mit dem deutschen Heer, das die Wektkbedrohte, für immer hinweggegangen. Durch den Abgang der
Hohenzollern, der Habsburger und der Romanow sei die Welt« scher und stärker geworden. Er hoffe, datz alle großenRüstungen verschwinden werden. Bezüglich des Völkerbundes
sagte er , man müsse befürchten, dass das Chaos einander be¬
kämpfender Nationen fortbestehen würde , wenn nicht die Machtder vereinigten Völker auf dem Frieden bestehe .

ten vorwärts wälzen musste . Um seine langsame Arbeitsweisezu begründen , äußert sich der wählerisch ziselierende StilistThomas Mjann wie folgt : „ Es handelt sich dabei weder um
Ängstlichkeit noch um Trägheit , sondern um ein außerordentlichlebhaftes Verantwortlichkeitsgefühl bei der Wahl jedes Wortes ,der Prägung jeder Phrase — ein Verantwortlichkeitsgefühl ,das nach vollkommener Frische verlangt und mit dem man nachder zweiten Arbeitsstunde lieber keinen irgend wichtigen Satzmehr unternimmt . Aber welcher Satz ist „wichtig " und welchernicht ? . . . Ich blicke in dieses oder jenes gerne gelesen erzäh¬lende Werk, und ich sage mir : Nun ja , ich will glauben , daß dasflink vonstatten gegangen ist ! Was mich betrifft , heißt es die
Zähne zusammenbeißen und langsam Fuß vor Fuß setzen —
heisst es, Geduld üben, den halben Tag müßig gehen, sich schla¬fen legen und abwarten , ob es nicht morgen bei ausgeruhtemKopf doch vielleicht besser wird .

" Goethe „ isolierte"
sich , wenner die „Poesie kommandieren" wollte, er schloss sich tagelang ein,zum Beispiel als er an „Hermann und Dorothea " schrieb .Dauthendeh ging in die einsame Funde eines schwedi¬schen Dorfes , als er sein erstes Buch schreiben wollte. Anderebrauchen Sinnenreize und Narkotika, um sich zur Konzentra¬tion zu zwingen : so, wie bekannt, Schiller den Geruch faulen¬der Äpfel ( Goethe brachte dieser fatale , Schillers Schreibtisch¬schublade entströmende Geruch nach seinem eigenen Geständniseiner Ohnmacht nahe) , Balzac die weiße Kutte und ver¬dunkelte Fenster , wie Wagner die seidenen Schlafröcke undParfüms , E . T . A. Hoffman N Alkohol und Maupas -sant Morphium . Der Dichter ist zur Einsamkeit in sich ver¬dammt, er studiert das Leben, er lebt es nicht . Dieser Tragikhat Thomas Mann einmal Ausdruck gegeben: „ Einmal demFluch entfliehen , der da unverbrüchlich lautete : Du darfst nichtsein, du sollst sckauen ; du darfst nicht leben, du sollst schaffen;du darfst nicht lieben, du sollst wissen ! «Einmal in treuherzi¬gem und schlichtem Gefühle leben, lieben und loben ! Einmalunter euch sein , in euch sein , ihr sein , ihr Lebendigen ! Einmaleuch in entzückten Zügen schlürfen — ihr Wonnen der Gewöhn¬lichkeit ! " Es ist der Fluch, der auf dem Dichter lastet : Nie¬mals Feierabend zu haben , niemals ausruhen zu kön¬nen . ES ist dieselbe Last, unter der Dehmel aufschreit :„Gib mir die .Kraft , einsam zu bleiben, Welt ! "

Otto Doderer (in der „ Frkft . Ztg .
"

) .

Genf . 18. Sept . Hier fand am Mittwoch abend eine Ver¬
sammlung deutscher , französischer, italienischer, österreichischer ,türkischer und serbischer Kriegsteilnehmer statt , die einstimmigder Bildung einer internationalen Vereinigung ehemaligerKriegsteilnehmer zustimmte, die sich die Versöhnung unter denVölkern und den Kampf gegen die Machenschaften des Chau¬vinismus zum Ziele setzt .

Waditcke Neberticht .
Belohnungen kür Beibringung von

gettoblenem Deeresgut .
Die Zweigstelle Baden des Reichsverwertungsamts , Abtei¬

lung Erfassung in Karlsruhe , teilt mit :
Belohnungen von je 125 M . erhielten dieser Tage zwei Be¬amte zugebilligt, deren Be mühungen es zu verdanken ist, daß

gestohlenes Heeresgut dem Staat wieder zugeführt werdenkonnte.

Aus dem Getcbäktsbericbt der Siedlungs -
Nelle des baditcken Deimatdanks .

Die Zahl der bei der Siedelungsstelle des Badischen Heimat¬danks anhängig gewordenen Gesuche hat seit dam letzten Ge¬
schäftsbericht (Oktober 1917) eine bedeutende Zunahme erfah¬ren . Es waren im ganzen 1269 Fälle in Bearbeitung ge¬nommen worden, 1141 Gesuche gingen von Kriegsbeschädigten.128 von Kriegerwitwen aus . Unter den Kriegsbeschädigten be¬
finden sich 11 , die im Kriege ihr Augenlicht ganz oder fast
vollständig verloren haben (Kriegsblinde ) . Die große Mehr¬
zahl , 1021 der Fälle betreffen Gesuche um Kapitalabfindung zueinem schon bestimmten Zwecke, und ztvar 912 von Kriegsbe¬
schädigten , 109 von Kriegerwitwen . Bei 843 dieser Anträge
ist die Nützlichkeit der Verwendung der Kapitalabfindung be¬
jaht worden, so Laß die oberste Militärverwaltungsbehörde die
Abfindung bewilligt hat , und zwar wurden genehmigt 598 Ge¬
suche von Kriegsbeschädigten mit einer Gesamtsumme von
2 696 384 .15 M . und 45 Gesuche von Kriegerwitwen im Ge¬
samtbeträge von 141112.50 M»

Der Zweck der Kapitalabfindung ist ein zweifacher. Sie will
sowohl den Erwerb wie auch die wirtschaftliche Stärkung eige¬nen Grundbesitzes fördern . Von den 643 genehmigten Ge¬
suchen entfallen auf Neuerwerb 408 aus Entschuldung 235 . Inbeiden Fällen ist Voraussetzung für die Geivährung der Kapi¬
talabfindung das Vorhandensein oder die Erstellung eines
eigenen Wohnhauses. Dies wird, obwohl cs im Gesetz nicht
ausdrücklich gesagt ist , anzunehmen sein, da die Kapitalabfin¬dung dazu beitragen soll , die Versorgungsberechtigten auf eige¬ner Scholle im eigenen Heim ansässig zu machen und zu er¬
halten . Die Bewilligung der Abfindung kann deshalb nichtin Aussicht gestellt werden, wenn , ohne daß ein eigenes Wohn¬
haus vorhanden ist, nur unbebaute Grundstücke erworben wer¬den, die lediglich zum Betrieb eines Gewerbes (z . B . Gärtne¬rei , Landwirtschaft) oder zur besseren Selbstversorgung mit
Lebensmitteln bestimmt sind . Indes genügt für die Geneh¬
migung des Antrags schon der Nachweis, daß der Ver¬
sorgungsberechtigte auf dem Grundbesitz tatsächlich wohnt und ,wenn er auch noch nicht Eigentümer ist, doch wenigstens ausseinen Erwerb einen rechtlich gesicherten Anspruch besitzt ; die¬
ser Anspruch bedarf des Eintrages im Grundbuch und die der¬
zeitigen Eigentümer Müssen bereit sein, für die Abfindungeine Sicherungshypothek zu bewilligen.

In zahlreichen Fällen sollte die Kapitalabfindung zum Er¬werb eines Bauplatzes verwendet werden , um später ein
Wohnhaus darauf erstellen zu lassen . Das Kriegsministeriumverhielt sich gegenüber solchen Gesuchen nach wie vor ab¬
lehnend. Bei der Zurückweisung von 5 Anträgen verneintees die Nützlichkeit der Verwendung der Kapitalabfindung mitder Begründung , daß sich nicht übersehen lasse, wann , unter
welchen Bedingungen und mit welchem Aufwand später ge¬baut werden könne . Viele Kriegsbeschädigte konnten infolge,
dessen eine sich bietende Gelegenheit, wo sie zu billigem Preishätten einen Bauplatz bekommen können, nicht ausnützen .Erst in den jüngsten Monaten , als das Bauverbot aufgehobenwar u . das Ende des Krieges bevorstand, trat eine Wandlungder Anschauungen ein und wurde die Gewährung der Kapital -
absindung zum Erwerb eines Bauplatzes dann in Aussicht ge¬stellt, wenn der Bau in absehbarer Zeit beabsichtigt und die
Durchführung des Planes technisch und finanziell gesichert ist.Beim Erwerb von Grundbesitz handelt es sich bald um
bäuerliche Anwesen, auf denen sich berufsmäßige Landwirte
ansiedeln, bald um Eigenheime mit Gärten für Arbeiter , Be¬amte , Gewerbetreibende, bald um Geschäftshäuser , in denen
Wersorgungsberechtigte ihre Werkstätten, Fabriken oder Ver¬
kaufsräume einzurichten genötigt sind .

Auf dem Liegenschaftsmarkt werden ebenso wie bei Gegen ,ständen des täglichen Bedarfs infolge des Mangels an Ange¬boten oft Preise verlangt und bezahlt, die in keinem Verhält¬nis zum wirklichen Wert des Anwesens und dem aus ihm zuziehenden Nutzen stehen . Um zu verhüten , daß in Fällen , !vymit der Kapitalabfindung ein Haus erworben werden soll, einTeil der Abfindung durch Preisübcrteuerung verloren geht,wurden , soweit irgend Bedenken Vorlagen, Gutachten von Bau -
fachlleuten erhoben. Durch unmittelbare Einwirkung der Sach¬verständigen oder durch Bekanntgabe ihres Gutachtens ist rechthäufig eine oft nicht unwesentliche Ermäßigung der Forde¬rung des Verkäufers erzielt worden.Unter die wirtschaftliche Stärkung von Grundbesitz fällt zu¬nächst die Tilgung von Hypotheken oder von Schulden, diekeine bloß lausenden Verbindlichkeitendarstellen und das Fort¬kommen erheblich erschweren . Gegenüber der Abzahlung ronerststelligen oder niederverzinslichen Hypotheken hatte das
Kriegsministerium zunächst sich ablehnend verhalten , weil die
Ausnutzung eines gesunden Realkredits eine durchaus wirt¬
schaftliche und zweckmäßige Maßnahme sei, und eine Abzah¬lung solcher Lasten umsoweniger eine nachhaltige Stärkung des
Grundbesitzes bedeute, als die dafür aufzubringenden Zinsenmeist erheblich geringer seien als die durch die Abfindung er-
löschenden Versorgungsgebührniffe. Es ist aber demgegenüberzu berücksichtigen , daß die Versorgungsgebührnisse, wenn sieals laufende Rente eingenommen werden, ebenso auch wiederzur Ausgabe kommen , so daß der Versorgungsberechtigte meistkeinen bleibenden Nutzen davon hat . Dagegen bildet die Ab¬

zahlung von Schulden »iü> die damit verbundene Erweiterungder Bewegungsfreiheit einen bleibenden wirtschaftlichen Vor¬teil für den Schuldner . DaS Kriegsminifterium hat sich späterauf wiederholte Vorstellungen der Richtigkeit dieser Erwägun¬gen nicht verschlossen.
Abgesehen von der Hypotheken - und Schuldentilgung wirddie wirtschaftliche Stärkung von Grundbesitz bei Gewerbetrei -bcnden und Landwirten , auch erreicht durch Verbesserung derEinrichtung . Beschaffung von Betriebsmitteln und Anschaffungvon Vieh oder Fahrnissen.
Ein Hemmnis für die Tätigkeit der Siedelungsstelle war dtpMangel an verkäuflichen Anwesen und die Unmöglichkeit , Neu¬bauten zu erstellen. Im August 1918 ist zwar das Bauverbotaufgehoben worden, soweit es sich um Kleinwohnungsbautenhandelte . Infolge Mangels an Rohstoffen und willigen Ar-beitskräften , sowie wegen der ungeheueren Steigerung derPreise ist aber das allgemeine Aufleben der Bautätigkeit biszur Stunde noch nicht eingetreten . Doch tritt allenthalbendas Bestreben hervor, sich, um Len Bau von Kleinwohnungenzu fördern , in Genossenschaften zusammen zu schließen , undes besteht deshalb die Aussicht , daß zahlreiche Versorgungs -berechtigie nach 8 1 Abs. 2 des Kapitalabfindungsgesetzes durchBeitritt zu einem gemeinnützigen Bau - oder Siedelnngsunter -nehmen , die Abfindung erhalten können . Durch den Zu,' un-menschluß ist es den Baulustigen eher möglich, zu iürem Zielezu gelangen , als wenn jeder einzelne sür sich vorgeben würde .Durch Reichsgesetz vom 36 . Juli 1918 ist die Äawcndungs -mögtichkeit der Kapitalabfindung ausgedehnt worden auf dieTeilnehmer an früheren Kriegen , auf gewisse H eresbeamtöund aus die Witwen berder Kategorien . Weiterhin ist Lurchein Reichsgesetz vom gleichen Tage auch den Offi,Acren dieMöglichkeit eröffnet , einen Teil ihrer Versorgungsgehührntsseauf die Dauer von 10 Jahren in Kapital abgcfunden zu -be¬kommen.

Eine Vorschrift, die nicht verfehlen wird, etwaige Bedenkengegen die Kapitalabfindung zu zerstreuen , ist die in Ar-tikel III des oben erwähnten Ergänzungsgesetzes enthalteneBestimmung , daß „ die Geschäfte der freiwilligen Gerichtsbar .keit bei der Durchführung der von der obersten Militärverwal¬tungsbehörde angeordneten oder verlangten Maßnahmen zurVerhinderung alsbaldiger Weiterveräußeruug des Grundstücksund zur Sicherung des Anspruchs auf Rückzahlung der Nb-findungssumme " kosten- und stempelfrci seien . In der glei¬chen Richtung bewegt sich auch eine Reihe von Verfügungen ,die das badische Justizministerium erlassen hat.In sehr großem Umfange werden Auskünfte erbeten underteilt . Manche Kriegsbeschädigte wollen wissen , zu welcher,einzelnen Zwecken die Kapitalabfindung verwendet werdenkann . Hierbei kommt besonders die Frage in Betracht , ob>auch zur Anschaffung von Möbeln zwecks Gründung ein ' Seigenen Haushaltes die Abfindung bewilligt werden kann.Diese Frage ist zu verneinen , da die gesetzlichen Bestimmun¬gen die Abfindung nur für Grundbesitz zulassen . In anderenFällen wird Aufklärung über die Frage der Ansiedelungsmög-lichkeit gewünscht. Die badische Landwirtschaftskammer hateine Gütervermittelungsstelle eingerichtet, die Kaufs - undVerkaussgelegenheik von landwirtschaftlichen Gütern und klei¬neren Anwesen, sowie auch von Häusern nachweist . Von dieserStelle wurde iri zahlreichen Fällen Auskunft eingehakt undden Gesilchsftellern übermittelt . Dadurch ist es gelungen ,eine größere Anzahl Versorgungsberechtigtsr anzusiedeln.In zahlreichen Fällen wurde auch die Beschaffung fehlenderGelder übernommen . Insbesondere kam hierbei die Besorgungvon zweit - oder drittstelligen Hypotheken aus der PeterMf -tnng sür deutsche Invaliden in Frage . Wenn die zu verpfänddenden Grundstücke nicht als genügende Sicherheit angesehen -wurden , hat der badische Heimatdank durch einen der beidenLandesausschüsse die Bürgschaft gegenüber den Darlehns¬gebern eingegangen .
In nächster Zeit ist eine beträchtliche Zunahme der Kapital -abfindungsanträge zu erwarten . Viele Kriegsbeschädigtenund Kriegerwitwen werden, wenn die Verhältnisse die Er -stellung von Neubauten möglich machen , einen Teil ihrer Ver-

sorgungsgebührnisie abfinden lassen , um ein eigenes HauSzu erwerben , was ihnen bis jetzt bei dem Mangel an ver¬käuflichen Anwesen nicht möglich gewesen ist. Es ist zu hoffen,datz auch in Zukunft das Kapitalabfindungsgesetz in segens».reicher Weise angewendet werden kann.
Adelsheim , 19. Sept . Die einstweilige Enthebung des Bür¬

germeisters Karl Tresz und des Gemeinderats Gustav Herr¬mann in Adelsheim, von der unlängst berichtet wurde, ist zu- '
rückgenommen. Von Verbrechen im Sinne des Strafgesetz - «
buches ist keine Rede.

LL . WalbShut , 19. Sept . Eine aus den verschiedensten Tei¬len des Bezirks beschickte Versammlung der Deutschnationale «! ,Bolkspartei hat nach eingehender Aussprache eine Oberbadisch«!Gruppe der Deutschnationalen Volkspartei für die BezirksBonndorf , Säckingen, St . Blasien und Waldshut ins Lebertgerufen .

Nus der Landeshauptstadt .
Dr . Finter zum Oberbürgermeister von Karlsruhe gewählt.

Bei der gestrigen Oberbürgermeisterwahl wurde Dr . Finter ,bisher Bürgermeister in Mannheim , fast einstimmig gewählt .Von 122 Stirnmbrechtigten stimmten 92 ab, wovon 91 Stim¬men auf Dr . Finter fielen . Dr . Finter ist im Jahre 1873als Sohn eines Lehrers in Feuerbach bei Kandern geboren. «Er bestand die zweite juristische Staatsprüfung im Jahre 1893 !mit bestem Erfolg , wurde alsdann im Jahre 1900 zum Amts¬
richter , 1905 zum Oberamtsrichter und 1906 zum Landgerichts- ,rat in Mannheim ernannt . Dort wurde die Bürgerschaft aufihn aufmerksam ; als sie im Jahre 1908 einen Bürgermeisterzu wählen hatte , fiel die Wahl auf ihn und er versah den
Posten bis zur Zeit . _

Landestheater . Die beliebten italienischen „Vers men " er¬
scheinen am Sonntag den 21 . d . M . in folgender Besetzung:?In „Cavalleria rusticana " singen die Damen Herms -^
darf . Sajitz , Mosel-Tomschik, sowie die Herren Schwerdt undZiegler . — Die Nedda im „Bajazzo " singt Elisabeth Fried ,
rich, die männlichen Hauptpartien geben die Herren Bussard ,Ziegler , Seydel und Math Motta . Die dritte Auffüh¬rung von „Parsifal " findt nicht am Sonntag den 5.«sondern am Freitagden3 . Oktober , 6 Uhr, statt .
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Amtlicke Bekanntmachung .
Di« Sammlung der KüchenadfäU« detr.

I » der letzten Zeit mehren sich die Fälle , daß die
in den Hauseingängen bereitgestellten Küchenabfälle
— teilweise mit den Gefäßen — entwendet werden.
Ebenso kommen nicht selten Entwendungen größeren
Umfanges auf dem Sammelplatz südlich von Beiertheim
vor. Die Sammlung der Küchenabfälle geschieht hier
für den städtischen Gutshof , der sie verwertet und sie
für die Milchversorgung der Stadt Karlsruhe nutzbar
macht. Infolge des unbefugten Sammelns ist aber
das Ergämis für den städtischen Gutshof erheblich
zurückgegangen, so daß sein Bedarf nicht mehr gedecktwird . Dadurch leidet die Milchversorgung der Stadt .

Mr machen hierauf aufmerksam und weisen insbe »
sondere darauf hin, daß das unbefugte Sammeln von
Küchenabfällen unter allen Umständen strafbar ist und
gegebenenfalls als Diebstahl verfolgt werden kann. Die
Polizei ist angewiesen, solche strafbaren Handlungen
zur Anzeige zu bringen . O .142

Karlsruhe , den l . September 1919 .
Bezirksamt . — Polizeidirektion . O .Z249

kacüsclieL I.andeslkeater '
Lonotsx , den ZI . Zeptemker 1919
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Geschnftssulfrer
U DüMbilmWWllHgtz Mt .
Der Betreffende muß nationalökonomische, mög

lichst auch etwas juristische Vorkenntnisie und prak
tische Erfahrung besitzen, sich in den derzeitigen wirt¬
schaftlichen Fragen auskennen und mit den süddeut¬
schen, speziell badischen Verhältnissen durchaus ver¬
traut sein. Eintritt sofort. O .143

Angebote mit genauem Lebenslauf und Angabe
über Gehaltsansprüche sowie eventuelle Empfehlungen
an Demobilmachungsausfchnß Karlsruhe (Baden ),Karl -Friedrichstraße 15.' Karlsruhe

Karlsruhe i . B .
Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der

Freitag , den 17 . Oktober ds . Js . ,
vormittags 1v Uhr ,

in den Geschäftsräumen unserer Fabrik . Karlsruhe .
Wattstraße , stattfindenden G .97?

KI. ariMllitzeiiSenelalaersammlung
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung :
1. Vorlage der Jahresrechnung .
2. Bericht des Vorstandes.
3. Bericht des Auffichtsrates und Beschluß über

die Abschluhgenehmigung und Verwendung des
Reingewinns .

4 . Beschluß über die Entlastung des Vorstandes und
des Aufsichtsrates.

5 . Ersatzwahl zum Aufsichtsrat.
Die Besitzer von Inhaberaktien , welche an der Gene¬

ralversammlung teilnehmen wollen, haben ihre Aktien
spätestens bis Donnerstag , den 9. Oktober dS . Js .. vor
6 Uhr abends , bei unserer Kaffe oder bei der Rheini¬
schen Kreditbank. Filiale Karlsruhe , oder bei den Her¬
ren Sal . Oppenheim jr . L Co ., Cölu a. Rh . , oder bei
der Direktion der Discontogesellschaft, Frankfurt a. M.
zu hinterlegen .

Karlsruhe , den 19. September 1919.
Der Borstand.

Dr . Döderlein . Brunisch .

MÄiizWlch
mit vielen Abbildungen
M . 3.36 . Guter Ton und
feine Sitten , Geschenkwerk
5.50 . Die Gabe der ge¬
wandten Unterhaltung 3.20 .
Bekämpfung der Schüch¬
ternheit 3 .35 . Die Kunst
des Gefallens 6.40. Lie -
besbriessteller 3 .20. Mo-
deiner Weg zur Ehe
3.35. Jede Dame ihre
Friseurin 3.10. Traum ,
buch 2.65. Klavierschule
7 .40. Biolinschule 6 .50.
Zeichenschule 2. Schön¬
schreibschule 4 . Privat -
und GeschäftsLriefsteller
5 .50. Rechtschreibung Du .
den 6 .50. Aufsatzschule
5.75 . Fremdwörterbuch
5.75 . Richtig Deutsch
5.75. Englisch 5 .75 . Frau ,
zösisch 5.75. Italienisch
5.75 . Böhmisch 5.75 . Un¬
garisch 5 .75 . Polnisch 5 .75 .
Russisch 5 .75 . Spanisch
5.75. Buchführung 5 .75.
Handelskorrespondenz 5.75.
Kontorpraxis 5.75 . Bank¬
wesen 5.75. Rechtsformu.
larbuch 5.75 . Reklamelehr¬
buch 6 .75 . Handbuch für
Kaufleute 15.—. 1000
chem. techn. Rezepte zu
Handelsartikeln 6 . Gar¬

tenbuch 5.75 . Schlipfs
preisgekröntes Lehrbuch
der Landwirtschaft 13 .35 .

Gegen Nachnahme L.
Schwarz L Co . Berlin -V.
O. 14 Annenstr . 24 . G.324

Die Firma Hardter Bote,
Buchdruckerei G. m . b. H.
in Karlsruhe ist aufgelöst.
Als Liquidator fordere ich
die Gläubiger der Gesell¬
schaft auf , sich zu melden.
Karlsruhe , 5 . Sept . 1919.

Adolf Domas .

WjlmiWli
National , alle Arten , gegen
Barzahlung gesucht . Adresse
erbeten unter G,80 an die
Expedition der Karlsruher
Zeitung .

Äililsnr tMm -
lllW -WMW

vorm . Kid ^,
kMMik . äS sMM .51?

Bin stets Abnehmer von

Wen MW «»
und zahle für Is Wa e
höchste Tagespreise .

K . Bolle Ritz
Freiburgi.B -, Bertholdstr . 43.

jWMlülj
wenn auch reparaturbe¬
dürftig , werden stets an «
gekanft in F98K

An- und Verkaufsgeschäft,
Kronenstraße 52-

Selbstfahrer
oder Chaise mit abnehmb.
Bock , zweisitzig, leicht, gut
erhalten, sowie Einspänner -

Geschirr
plattiert , für Lande , nn
Irnnken gosuckt ,
Ettenheimcr Sägewerk ,

Ettenheim.
Jede Menge
li PöktIM« Nt.

desgl. Monierrundeisen m.
Angabe der Längen und
Festigkeitensofort» « Irsu -
k« n g« » n «rl»k.
Paul Schmidt Sohn,Worms a . Sitzet«.

blsirsl .
GM Häusl . Frl . trus

gut . Fam . v. Lande, Mitte
30er . Halbw ., sehr zurück -
gezog . evgl., verm., na -
turl . u. mit sonst , geist.
Jntr . u . viel Sinn f. d.
Edle u . Schöne Versal.,
sucht a . d. Wege m. geb .
sol . naturl . Herrn in sichr.
Stellg . (mittl . Forst -,
Bahn - od. Postbeamt .,
Lehrer ) m . gut . BerKin-
genh. in Verb , zu tret . —
Herren , d. etw. Jntr . f.
Gartenarb . u . evtl . f. Ge-
flügelz . Hab. u . den . an
ein . gemütl . Eigenheim ge¬
leg. ist, Wall, sich unt . Ang.
ihr . Verhältn . meid. unt .
G . 967 an die Exped. des
Blattes . Verschwiegenh.
EhrensacheI

MNNtMlhW.
Die Firma Einkauf süd-

westdeutscher Städte , G.
m. b. H. in Mannheim ist
aufgelöst. Die Gläubiger
der Gesellschaft werden
aufgefordert , sich bei ihr
zu melden. O . 145.3.2.1
Mannheim, 19. Sept . 1919 .
Der Liquidator des Ein¬

kauf südweftdeutscher
Städte G m. b. H .

Schmitt .

WMMlWlW -

beo M wm Nal« .
Die Jahreszinsen aus

der Marie Kleinschmidt¬
stiftung dahier mit 600 M.
sollen demnächst an „ei¬
nen bejahrten anerkann¬
ten Künstler in der Male¬
rei, einerlei ob im Land¬
schafts- , Genre, oder Hi-
storieniach, zur Erholung
und Ansammlung neuer
Kräfte " verliehen wer¬
den.

Geborene Heidelberger
haben den Vorrang . Even-
tuell kann das Stipen¬
dium auch einem zwar
nicht dahier geborenen,
aber hier wohnhaften Ma¬
ler verliehen werden.

Bewerbungen sum die¬
ses Stipendium sind bis
zum 15. Oktober d. I .
schriftlich und mit den zu
ihrer Beurteilung nötigen
Nachweisen Lei uns ein¬
zureichen. G .935 .2 .1
Heidelberg, 5. Sept . 1919.

Der Stadtrat .

arbeiten , einschl . Bestück
und Beschotterung.

Angebotsvordrucke find
auf dem Rathause in
Hänner erhältlich, wo¬
selbst auch die Verdin¬
gungsunterlagen und Plä -
ne eingesehen werden kön¬
nen . Angebote auf das
Ganze oder ein einzelnes
Los sind verschlossen und
portofrei mit der Auf¬
schrift „Wegebau Hän -
ner—Hottingen " bis Mon¬
tag . den K. Oktober, mit¬
tags 12 Uhr, an das Bür¬
germeisteramt > Hänner

einzureichen . Zuschlags-
frist 8 Tage.

Mgerlilhe Rechtspflege .
» Streitige Gerichtsbarkeit .

Aufgebot.
O .87.3. Mannheim .

Der Rechtsanwalt Justiz ,
rat Or . G . Schmoll in
Stratzburg i . E . hat na¬
mens des Pfarrers Ai-
Phons Kappler in St . Mo-
ritz (Weilertal ) i . E ., das
Aufgebot des 3>- prozenti-
gen Pfandbriefs der Rhei-
Nischen Hypothekenbank in
Mannheim Serie 94 Lit.O . Nr . 10246 im Betrag
von 200 M . beantragt .
Der Inhaber der Urkunde
wird aufgefordert , späte,
stens in dem auf Don¬
nerstag , den 15. April
1S2V , vormittags 11 Uhr,vor dem Unterzeichneten
Gericht, 2. Stock , Saal O
Zimmer Nr . 114 anbe-
räumten Aufgebotstermine
seine Rechte anzumelden
uns» die Urkunde vorzule-
gen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung der Ur¬
kunde erfolgen wird.
Mannheim , 6 . Aug. 1919 .
Amtsgericht Z 9.

Beim Bezirksamt Ep-
pingen ist eine O .144

KWlWWnMk
mit der üblichen Jahres -
vergütung sofort zu beset¬
zen.

Bewerber aus der Zahl
der Militäranwärter wol¬
len si<ch wngehcnd melderi .
Eppinges , 17. Sept . 1919.

Bezirksamt .

WMM -

« UÄM .
Auf den 20. April 1920

solle» die Zinsen aus der
Stiftung der Frau Psar -
rer vr . Züllig Witwe da¬
hier für 1919/20 zur Ver-
reilung gelangen.

Hiesige Bürgerssöhne ,
welche studieren »der sonst
eist ehrenhaftes Gewerbe
erlernen und deshalb an
dieser Stiftung genuhbe-
rechtigt zu sein glauben ,
werden eingeladen, ihre
/Gesuche um Berücksichti¬
gung bei der Zinsender-
teilung bis zum 15. No¬
vember d. I . schriftlich
bei uns einzureichen.

Den Gesuchen , welche
von den Gesuchstellern
selbst mit Angabe ihrer
Wohnungen geschrieben
sein müssen , sind außer
den Zeugnissen über Auf-
führung und Befähigung
auch die Schulzeugnisse
der Petenten anzuschlie¬
ßen da die letzteren sonst
so wenig berücksichtigt wer¬
den könnten, als Hand¬
werkslehrlinge , welche
nicht die Gewerbeschule be-
sucken. G .934 .2.
Heidelberg, 5. Sept . 1919 .

Der Stadtrat .

Eisenwerk der Trajett -
austalt im Hafen Konstanz
öffentlich auf Abbruch zu
verkaufen : 1 Gleisbrücke,
2 Gußtürme , Winden,
Ketten , zusammen 27,6 t
Fluß , und Schweißeisen,
14,7 t Gußeisen, 1,8 t
Stahl , 10 t Maschinentei-
le . Bedrngnisheft und
Zeichnungen an Werktagen
bei der Bahnmeisterei zur
Einsicht ; kein Versand nach
auswärts . Angebote mit
Aufschrift verschlossen ,
postfrei bis längstens Don,
nerstag , 2. Okt. d. I ., 19
Uhr vorm^ bei uns einzu-
reichen. Zuschlagsfrist 3
Wochen . Konstanz, den
12. Sept . 1919 . Bahnbau »
inspettion. O .93 .2.

Vergebung von Bauar¬
beiten. Zur Herstellung
einer Haltestelle bei Uif-
fingen zu vergeben :

1 . Erdbewegung 2200
cbm . , O .138 .2.1

2 . Straßenfahrbahnher¬
stellung 950 gm.

Pläne und Bedingungen
liegen in unserem Ge¬
schäftszimmer Nr . 27 auf ,
woselbst Angebotsvordrucke
abgegeben werden. Kein
Versand nach auswärts .
Angebote sind spätestens
bis zum 27 . September ,
vorm. 10 Uhr, verschlossen ,
kostenfrei und mit der
Aufschrift : „ Haltestelle
Uiffingen " versehen, ein .
zureichjsn . s Zuschlagsfrist
14 Tage.

Lauda, 17. Sept . 1919.
Bahnbauinspektion.

MdiWlig «
WWlMlMn .

Die Wasser- und Stra -
ßenbau -Jnspektion Walds-
Hut vergibt namens der
baupflichtigen Gemeinde?
Hänner und Hottingen in
öffentlicher Verdingung

die Arbeiten zur Ver¬
besserung der Straße
Hänner —Hottingen in 3
Losen. O .100 .2.

Los 1 . Bo » Station
9- 80 bis 17-i-LO 450V
cbm Erdarbeiten einschl.
Gestrick und Beschotterung.

Los II . Von Station
17 -s-20 bis 29-s-OO jmit
Auslenkung nach Ober -
wihl, 5200 cbm Erdarbei¬
ten . einschl . Gestück und
Beschotterung.

Los m . Von Station
29-i-00 bis 35 -1-80 mit
Auslenkung in die Murg¬
talstraße , 2800 cbm Erd-

WnWMlWft
in Offenburg mit Woh.
nung für den Pächter ist
auf 1 . November 1919 zu
verpachten. Mit Leu.
munds - und Vermögens¬
zeugnis belegte Angebote
find unter der Aufschrift
„Pacht der Bahnhofwirt ,
schaft in Offenburg " bis
zum 1. Oktober 1919 ver¬
schlossen bei der Betriebs -
inspektion Offenburg ein¬
zureichen, wo auch die Be-
dingungen erhältlich find.
Karlsruhe , 19. Sept . 1919 .

Generaldirektion der
Bad . Staatseisenbahnen .

Kadischer Güter¬
tarif , deutsche

Wechsel-Tarif - für
de« Gütertarif .
Auf 1. Oktober 1919

werden die jetzt bestehen¬
den Frachtsätze um 50 v.
H . erhöht. O .153

Gleichzeitig werden die
im Badischen Gütertarif ,
Abschnitt I>, enthaltenen
örtlichen Gebühren erhöht
und die Anstoßfracht für
Rheinau Hafen .

Nähere Auskunft erteilt
unser Verkehrsbureau .
Karlsruhe . 18 . Sept . 191».

Generaldirektion der
Bad . Staatseisenbahnen .

Kadischer Tiertarif ,
deutsche Wechsel"

tarife für de«
Tierverkehr .

Auf 1 . Oktober 191»
werden die jetzt bestehen»
den Tarifsätze für den
Tierverkehr um 50 v. H.
erhöht . Nähere Auskunft
erteilt unser Verkehrs-
bureau . O .154
Karlsruhe , 18. Sept . 181».

Generaldirektton ) de«
Bad. Staatseisenbahnen .
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